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Manöbverkritik des Kaiſers.
Jn franzöſiſchen Generalſtabskreiſen wird

die ſtrenge und zum Teil abfällige Kritik des
Kaiſers über die Tätigkeit der Kavallerie bei
den weſtfäliſchen Manövern ſehr lebhaft be-
ſprochen. Der Umſtand, daß der Kaiſer mit
der Kavallerie-Diviſion B, die in Erkeln voll-
ſtändig untätig blieb und die 19. Diviſion in
große Verlegenheit brachte, ſehr unzufrieden
war, wird von franzöſiſchen Fachleuten für
den Fall eines Krieges als beſonders wichtig
und beachtenswert hervorgehoben. Jm Gegen-
ſt zu der deutſchen, ſoll ſich die
franzöſiſche Kavallerie und Artillerie bei
den großen Manövern in Frankreich vorzüglich
bewährt haben. Ganz beſonders aber war in
franzöſiſchen Generalſtabskreiſen die Tatſache
hervorgehoben, daß Kaiſer Wilhelm II. große
Umſicht und Selbſtändigkeit bei der Be-
obachtung der Bewegungder einzelnen Truppen
teile bewieſen habe. So ſoll der Kaiſer ganz
allein die Konfuſion der 41. Diviſion bei der
bekannten Nachtattacke entdeckt haben, ein
Fehler, der den meiſten höheren Offizieren
entgangen ſein ſoll. „Man ſieht ſagte ein
franzöſiſcher General daß an der Spitze
des deutſchen Heeres nicht allein ein „oberſter
Kriegsherr“, ſondern ein „ſtrenger Stratege“
ſteht.“

Der Kronprinz Major!
Das „Militärwochenblatt“ meldet: Seine

K. und K. Hoheit der Kronprinz des Deut-
ſchen Reiches und von Preußen, Hauptmann
im erſten Garderegiment zu Fuß, iſt vom Kom-
mando zur Dienſtleiſtung beim Regiment
Gardesducorps enthoben und zum Major be
fördert worden.

Staatsſekretär Dernburg in Afrika.
Muanſa, 18. Sept. Die Dernburg-

Expedition iſt heute mit allen Teilnehmern
wohlbehalten wieder am Viktoria-Nyanza an

CHans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmid.

57] (Nachdruck verboten.)„Die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt
der Glaube,“ hatte der Annoforſche rezitiert, als
das Gerücht von Hans Jürgens Verlobung
ſich verbreitete.

Die Verlobungskarte, welche er bald darauf
erhielt, lehrte ihn eines Beſſeren.

Kopfſchüttelnd äußerte er zu ſeiner Frau:
„Jch halte Wette meinetwegen zehn meiner
ferteſten Maſtochſen gegen einen Sperling, daß
dies eine Heirat par dépit iſt. Hans Jürgen
war bis über die Ohren in die kleine Monfort
verliebt. Weshalb ſie nicht gewollt, iſt mir
ein Rätſel irgend etwas muß zwiſchen ihnen
vorgefallen ſein, aber einen Hans Jürgen
ſchlägt man nicht ſo leicht aus.“

Die Verlobung war überraſchend ſchnell zu
Stande gekommrn. Am Abend des Tages, an
dem nach dem Rennen in Reval ſtattgefundenen

Diner hatte Hans Jürgen mit Herrn von
Saliday und deſſen Damen zuſammen
ſoupiert, wenige Tage darauf hatte er um Hor
tenſe angehalten.

Herr v. Saliday zeigte ſich entzückt über
den Antrag und Hortenſe gab natürlich ohne
Zögern ihr Jawort. Sie ſah nun ihren ſehn
lichſten Wunſch verwirklicht der Mann,
dem anzugehören ihr ſchönſter Traum war
für den ſie ſich bereits intereſſiert, als er noch
Margarets Gatte war, nun ihr Verlobter.
Sie ſchwamm förmlich in einem Meer von
Glückſeligkeit.

Freitag, den 20. September 1907.

gekommen. Der Rückmarſch von Tabora er-
folgte auf einem anderen, abwechſlungsreicheren
Wege. Er dauerte 15 Tage, betrug 340 km
und war von ſehr gutem Wetter begünſtigt.
Nur einmal gab es Gewitter mit erfriſchendem
Regen, dem erſten, den die Expedition in
Afrika erlebte. Staatsſekretär Dernburg fährt
heute über Port Florence-Mombaſſa nach
Tanga ab, um ſich acht bis zehn Tage im
Uſambkara-Gebiet aufzuhalten.

Marokko.
Paris, 18. Sept. Der marokkaniſche

Gegenſultan Mulay Hafid beſchlagnahmte
die Villa eines Deutſchen in Marra-
keſch namens Hans Richter, weil dieſer von
Abdul Aſis ſeinerzeit begünſtigt worden war
und ſich jetzt weigerte, für den Gegenſultan
Partei zu nehmen. Jn Caſablanca ſſt bei
dem Verſuche, einem des Schwimmens un-
kundigen Fremdenlegionär beizuſtehen, der
Leutnant Pillet ertrunken.

Paris, 18. Sept. Hier hält man die
vom „Echo de Paris“ übernommene „Daily-
Telegraph“ Nachricht, daß ein Zuſammen
wirken deutſcher und franzöſiſcher
Truppen ſüdlich Udjidas zur Sicherung
des Wüſtenweges geplant ſei, für einen
Fühler, um die franzöſiſche Regierung zur
Bekanntgabe ihrer Abſichten in Oſt Marokko
zu veranlaſſen. Die darangefügte Nachricht
von der Schaffung einer deutſchen Einfluß-
ſphäre an der atlantiſchen Küſte erſcheint nicht
zum erſtenmal. Wiederholt war davon die
Rede, daß Mogador oder Agadir als deutſche
Kohlenſtation in Ausſicht genommen ſei. An
amtlichen Stellen erklärt man freilich, von
derartigen Unterhandlungen nichts zu wiſſen.

London, 16. Sept. Auf die Erwartungen
und Hoffnungen der franzöſiſchen
Militärpartei wirft folgende Stelle in
einer heutigen Depeſche des „Daily Telegraph“-
Korreſpondenten in Caſablanca ein be-
zeichnendes Licht: „Es iſt ſchwer zu verſtehen,

Und Ellen Zuerſt war ſie betäubt geweſen
durch die Wandlung der Dinge. Jhre leiden-
ſchaftliche Natur lehnte ſich auf gegen die
neue Verkettung der Umſtände. Si. hätte
das farbloſe, nüchterne Geſchöpf, die unſchöne
unbedeutende Braut zermalmen mögen, und
doch gebot ihr die Klugheit, Entzücken zu
heucheln über die Verlobung. Es lag nicht in
Ellens Plan, wie damals, als ſie Hans Jürgens
Verlobung mit Margaret Hohenort vernommen,
die Flucht zu ergreifen, das Meer zwiſchen ſich
und den Geliebten zu legen. Nein, ſie wollte
ausharren auf ihrem Poſten ſie hatte ja die
Gewißheit, daß es nicht die Liebe war, welche
Hans Jürgen zu dieſem überraſchenden Schritt
getrieben. Sein Herz war unbefriedigt, und
dieſes Herz wollte und mußte Ellen beſitzen.
Sie wollte ausharren in zäher Geduld, bis ihre
Stunde geſchlagen, ſie wollte in Hans Jürgens
Nähe bleiben und nach wie vor Hortenſe nach
ihrem Willen leiten. Es lag ja außer dem
Bereich der Möglichkeit, daß Hans Jürgen ſich
um das Seelenleben ſeiner Frau kümmere,
Ellen würde freies Spiel haben, ihren
Einfluß auf Hortenſe geltend zu machen.

Hortenſe erklärte, daß ſie ſich von Ellen
nicht trennen wolle, Ellen hatte ſie geſchickt
dazu zu bringen gewußt, daß ſie dieſen Wunſch
äußerte.

Herr v. Saliday ſtimmte letzterem lebhaft
bei, „dieſe junge Dame iſt eine Perle, ein Edel
ſtein,“ behauptete er Hans Jürgen gegenüber,
dieſem war es total gleich, ob ſeine Frau eine
Geſellſchafterin hatte oder nicht.

Es war alſo beſchloſſen, daß Ellen nach der
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warum immer weitere Verſtärkungen hier
eintreffen, da die bereits gelandeten Truppen
zum Schutz der Stadt mehr als ausreichen.
Jch habe darüber aus guter Quelle Jn-
formationen erhalten, die meine früheren
Meldungen, daß die Franzoſen noch andere
Häfen beſetzen wollen, beſtätigen. Mit dieſem
Ziel im Auge wird in jedem Hafen ein
franzöſiſches Schiff mit genug Truppen an
Bord bleiben, um eine Landung ausführen
zu können, wenn der geeignete Moment
kommt. Der anarchiſtiſche Zuſtand der Häfen
macht es gewiß, daß früher oder ſpäter etwas
paſſieren wird, eine Beſetzung recht-
fertigen wird. Caſablanca, wo die Haupt-
macht konzentriert wird, wird der Mittel-
punkt ſein, von dem aus die Beſetzungen aus-
geführt werden. Das allein erklärt die
enormen Anhäufungen von Lebensmitteln,
Munition und Kriegsmaterial, die von Algier
und Frankreich hierher geſandt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Sept. (Hofnachrichten.)
Heute mittag um 12 Uhr trofen die
Kaiſerlichen Majeſtäten von Wil-
helmshöhe auf Bahnhof Charlottenburg
ein. Se. Maj. der Kaiſer reiſte weiter,
Jhre Maj. die Kaiſerin verblieb im Schloß
„Bellevue“.

Das „Militär-Wochenblatt“ berichtet
kurz über die Verſuche mit dem lenkbaren
Luftſchiff, die unter Anweſenheit bezw.
Teilnahme des Chefs des Generalſtabes und
des Kriegsminiſters am 14. d. Mts. auf dem
Schießplatz Tegel ſtattgefunden haben. Der
Bericht betont die vollſtändige Lenkbarkeit des
Luftſchiffes, die bewundernswerte Genauigkeit
und Ruhe bei dem jedesmaligen Landen und
ſagt ſchließlich, über die Brauchbarkeit und
Verwendung des Parſevalſchen unſtarren Sy-
ſtems dürften Zweifel nicht mehr beſtehen.

das
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Hochzeit, welche man in Allersberg im engſten
Bekanntenkreiſe feiern würde, vier Wochen
lang ihre Tante Suſanne beſuchen, dann nach
Lommerdshoff kommen ſollte.

Daß Hans Jürgen ein beſonders zärtkicher
Bräutigam war, konnte niemand behaupten.
Er ſtattete ſeiner Braut die pflichtſchuldigen
Beſuche ab, küßte ihr bei ſeinem Kommen und
Gehen chevaleresk die Hand Zärtlichkeiten, wie
ſie zwiſchen Verlobten üblich ſind, fielen nicht
vor.

Hortenſe ſchien die kühle Zurückhaltung
ihres Bräutigams weder zu befremden noch
zu verletzen. Sie war zu ſehr von der Unwider-
ſtehlichkeit ihrer eigenen Perſon üherzeugt, es
kam ihr nicht in den Sinn, Hans Jürgens
Werbung ſpekulative Gründe unterzulegen. Sie
warfeſt davon überzeugt, ihn durch die Reize ihrer
Eaſcheinung gefeſſelt zu haben, und hätte man
ihr die Wahrheit verſichert, ſo hätte ſie dieſelbe
mit dem ſtörriſchen Eigenſinn ihrer beſchränkten
Natur zurückgewieſen.

Jhr Vater dagegen war ſich vollkommen
klar darüber, welche Motive Hans Jürgen zu
ſeinem Antrag veranlaßt, jedoch Herr von
Saliday war zu ſehr Weltmann, um ſich nicht
darüber hinweg zu ſetzen. Er hätte im gege-
benen Falle vielleicht genau ſo gehandelt.

Hans Jürgen war ihm ein durchaus will-
kommener Schwiegerſohn, er hatte es ſtets ge-
wünſcht, ſeine Tochter bald verheiratet zu ſehen.
Für einen wohlkonſervierten Fünfziger ſind
erwachſene Töchter oft eine unbequeme Zugabe
und Herrn v. Saliday hatte der Gedanke
nahe gelegen, daß fich für Horten'e nicht ſo

leicht
dem daß ſie, ihr einſt zu

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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Leipzig, 17. Sept. Die zwiſchen den
Grubenverwaltungen und den
Arbeiterausſchüſſen des Leipziger Braunkohlen
reviers gepflogenen Verhandlungen über die
Forderungen der Belegſchaften haben noch
immer nicht zu einer Einigung geführt. Eine
in Borna abgehaltene Revierkonferenz der
Arbeiterdelegierten von allen Gruben erklärte
die bisherigen Ergebniſſe der Verhandlungen
als durchaus ungenügend und kririſierte den
angeblich ablehnenden Standpunkt der
Werksbeſitzer gegenüber den Arbeiterforderungen

aufs ſchärfſte. Die Arbeiterausſchüſſe und
Werkskommiſſionen ſollen nochmals bei den
Grubenverwaltungen vorſtellig werden und
hierüber einer am 29. September von neuem
zuſanimentretenden Revierkonferenz der Ar-
beiterdelegierten berichten. Auf dieſer ſollen
dann endgültige Beſchlüſſe über das weitere
Vorgehen gefaßt werden.

Senftenberg, 17. Sept. Der „Lauſitzer
Zeitung zufolge betrug die Zahl der aus-
ſtändigen Bergleute heute mittag
1180 Mann. Der Betrieb der betroffenen
Werke wurde in beſchränktem Umfange auf-
recht erhalten.

Jena, 18. Sept.
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Der Kaiſer hat auf
einen Huldigungsgruß der 59. Hauptver-
ſammlung des Guſtav-Adolf- Vereins
folgende Antwort geſandt:
das treue Gedenken und die freundlichen
Segenswünſche der 59. Hauptverſammlung
des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf-
Stiftung ſpreche ich allen Teilnehmern meinen
wärmſten Dank aus. Möge die Guſtav-
Adolf- Sache im deutſchen Vaterlande immer-
fort eifrige Mitarbeiter finden zum Segen
der evangeliſchen Kirche und ihrer Glieder.
Wilhelm, I. R.“

„Sehr erfreut über

Hannover, 17. Sept. Der wegen Hoch-
verrats verhaftete Schriftſteller Schiwara
aus Solingen hat, wie der „Hann. Cour.“
meldet, ein umfaſſendes Geſtändnis ab-

wir hierzu von zuverläſſiger

eine paſſende Partie finden würde, trotz-
erwartendes väter-

liches Vermögen abgerechnet, ſchon jetzt über
ihr beträchtliches Mütterliches frei verfügen
konnte.

Die Hochzeit ward auf Anfang Auguſt feſt-
geſetzt Hans Jürgen war mit Allem einver-
ſtanden, ihm war alles gleich er befand
ſich wie in einem fortwährenden Taumel,
ſtürzte ſich in Zerſtreuungen, widmete ſich mehr
denn je ſeinem Stall und ſuchte allem Nach-
denken und allen Erinnerungen ſoviel als mög-
lich zu entfliehen.

Lommerdshoff, der Sitz ſeines Geſchlechtes,
war gerettet aber um welchen Preis

Alle Bekannten Hans Jürgens waren dar-
über einig, ihn niemals ſo luſtig und zu ſo
tollen Streichen aufgelegt geſehen zu haben,
wie jetzt. Doch denjenigen, welche ihn näher
kannten, entging es nicht, daß eine fieberhafte
Lebhaftigkeit ihn beherrſchte.

Oft, wenn er von Schloß Allersberg durch
den Sommerabend nach Hauſe ritt, ließ er
ſein Pferd in tollem Laufe ausgreifen, er ſpornte
es zu verwegenen, halsbrecheriſchen Sprüngen
über Hecken und Gräben an, es war, als wolle
er es in frevelhaftem Wagen darauf anſetzen,
das Genick zu brechen.

Um ſeine Wirtſchaft, um das, was außer
halb des Bereichs der Pferdeſtälle lag, kümmerte
er ſich nach wie vor nicht. Jhm war ja alles
gleichgültig, nur nach ſeinem Sohn erfaßte ihn
zuweilen eine namenloſe Sehnſucht.

(Fortſetzung folgt.)
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Stelle erfahren, iſt dieſe Nachricht dahin richtig
zu ſtellen, daß Schiwara kein Geſtändnis ab
zulegen brauchte, da er nach ſeiner Verhaftung,
die am 26. des vorigen Monats erfolgte, bis
heute noch nicht die ihm zur Laſt gelegten Ver
gehen beſtritten hat, ſondern ſofort nach ſeiner
Verhaftung zugegeben hat, daß er ſich die
militäriſchen Vorſchriften auf den Geſchäfts-
zimmern der verſchiedenen Regimenter ange
eignet habe. Die weitere Unterſuchung gegen
Schiwara, die vollſtändig geheim geführt wird,
iſt einem Oberlandesgerichtsrat in Köln über
tragen worden. Die Unterſuchung gegen
Schiwara wird vollſtändig unabhängig von
der Unterſuchung geführt, die gegen die Per
ſonen eingeleitet iſt, die in einer Reihe von
Städten unter der Annahme verhaftet wurden,
daß ſie an dem Landesverrat beteiligt wären.
Der in Frankfurt unter dem Verdacht der Mit-
täterſchaft am Landesverrat des „Schriftſtellers“
Schiwara feſtgenommene Reſerviſt Fiſcher
vom 3. Brandenb. Fußartillerie- Regiment in
Mainz iſt vorläufig wieder auf freien Fuß ge
ſetzt worden, weil die vorliegenden Ver
dachtsgründe nicht ausreichend ſind. Aus
Köln, 17. September, meldet man: Das
zum Teil von einem hier anweſenden Reichs
anwalt geſammelte Belaſtungsmaterial
gegen Schiwara iſt ſehr ſchwerwiegend. Die
geſamte Ausrüſtung und Einrichtung unſerer
leichten und ſchweren Geſchütze, Munitions-
kolonnen uſw. hat Schiwara in den Bereich
ſeiner verräteriſchen Tätigkeit gezogen. Die
verhafteten Militärperſonen leugnen entweder
ihre Mitſchuld ganz oder geben nur zu, daß
ſie ſich von Schiwara, der ſich ihnen als
Patriot, Kriegervereinsvorſitzender u. dergl.
genähert habe, beim Glaſe Bier während der
Schießübungen auf dem Wahner Schießplatz
„die Zähne haben ziehen laſſen“, ohne Entgelt
und ohne verräteriſche Abſicht ihrerſeits.
Das Letztere kann man wohl kaum von dem-
jenigen unter ihnen annehmen, der Schiwara
drei Proben von den bei unſerer leichten und
ſchweren Artillerie verwendeten Pulver-
gattungen überlieferte. Man weiß, daß es
den Franzoſen trotz emſigen Suchens noch
nicht gelungen iſt, ein Pulver zu „erfinden“,
das widerſtandskräftig gegen Zerſetzungsein-
flüſſe iſt. Das franzöſiſche Pulver beginnt
ſich ſchon nach ein paar Jahren zu zerſetzen
und wird ſehr leicht unbrauchbar. Jn einem
gewiſſen Stadium des Zerſetzungsprozeſſes
neigt es zur Selbſtentzündung, die zu
Kataſtrophen wie derjenigen von Toulon
führt.

Tapiau, 18. Sept. Rittergutsbeſitzer
v. Perbandt-Langendorf iſt geſtern im
Alter von 83 Jahren geſtorben; er war 37
Jahre lang Landtagsabgeordneter für den
Wahlkreis Labiau-Wehlau.

Koblenz, 18. Sept. Jn der Koblenzer
Landesverratsaffäre iſt wiederum eine neue
Verhaftung erfolgt. Nach einer Meldung der
„N. Saarbrücker Ztg.“ wurde in Caub der
Stationsaſſiſtent Weber, früher Vizewacht-
meiſter beim 8. Feldartillerie-Regiment, feſt
genommen unter dem Verdacht, an der
Schiawaraaffäre beteiligt zu ſein.

Köln, 17. Sept. Die Affäre Schiwara
hat nach der Köln. Ztg. keine weitere Aus
dehnung genommen, als ſie ſchon zu Anfang
hatte. Neue Verhaftungen, Beſchlagnahmungen
haben nicht ſtattgefunden. Zur außergewöhn-
lichen Behandlung der Sache dürften auch die
Geſetze ſchwerlich einen Anhalt geben. Ge-
ſetzlich hat in Landesverrats- und ähnlichen
zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts gehörenden
Strafſachen dieſes einen Unterſuchungsrichter
zu beſtellen. Oberlandesgerichtsrat Dr, Haaſe-
Köln führt die Vorunterſuchung. Für die an
der Sache beteiligten Militärperſonen ſind in
erſter Linie die Militärgerichte zuſtändig. Es
iſt nicht bekannt, daß in dieſer Hinſicht bis
her in der Sache Schiwara und Genoſſen eine
Aenderung, etwa Abgabe der Sache an das
bürgerliche Gericht ſtattgefunden habe. Die
Strafſache ſcheint den gewöhnlichen Verlauf
zu nehmen.

Belgien.
Autwerpen, 18. Sept. Der Ausſtand

der Hafen arbeiter nahm eine neue
Wendung, nachdem die Fédération Maritime
auch die Jntervention des Sekretärs des Mi-
niſterpräſidenten Troo z abgelehnt hat. An-
derſeits erklirte geſtern abend die Kammer
des Getreidehandels, die alle Getreidefirmen
und Makler der Antwerpener Börſe umfaßt,
angeſichts der vollſtändigen Lahmlegung des
Getreidehandels und der enormen Verluſte,
nunmehr unter Umgehung der Fodération
ſelbſtſtändig Hafenarbeiter mit erhöhtem Lohn
tarif engagieren zu wollen. Daraufhin be
ſchloß das Ausſtandskomitee, den Streikenden
zu geſtatten, die Arbeit überall da aufzu-
nehmen, wo der geforderte Lohnſatz von ſechs
Franks geboten wird. Das Prinzip des Ge
neralſtreiks wurde alſo aufgegeben, dagegen
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ſoll keine neue Verſtändigung mit der Foédé-
ration verſucht werden. Verſchiedene Kapitäne
von Getreidedampfern unabhängiger Linien
engagierten heute bereits Ausſtändige, auch
die größte Getreidefirma Louis Dreyfuß, Pa-
ris und Antwerpen, gewann für ihre Schiffer
Arbeiter mit ſechs Frank. Man erwartet mit
Spannung, welche Wirkung dieſe Wendung
auf die in der Fédération vereinigten Hafen
firmen haben wird.

Rußland.
Riga, 18. Sept.

das Rigaer Kriegsgericht ſein Urteil
in dem Monſterprozeß gegen 63 lettiſche
Revolutionäre, die im Herbſte 1905 eine
Reihe von Verbrechen begangen, insbeſondere
Beamte und Militärperſonen
Paſtoren und Gutsbeſitzer vertrieben, ſowie
Schlöſſer geplündert und eingeäſchert hatten.
Fünf Angeklagte waren nicht zu ermitteln;
von den übrigen wurden verurteilt zweiund-
zwanzig zum Tode, zur Zwangsarbeit drei
auf Lebenszeit, einer auf 20, einer auf acht
und dreizehn auf vier Jahre. Sechs wurden
zur Anſiedlung in Sibirien verurteilt und
zwölf freigeſprochen. Die Verteidiger ſind
von der Härte des Urteils überraſcht.

Merſeburg, 19. September.
Kann ein Handwerker für einen

Koſtenvoranſchlag Bezahlung verlangen?
Dieſe Frage hat das Reichsgericht in einer
neuerdings geſällten Entſcheidung bejaht. Es
wird alſo für die Zukunft demjenigen, der
eine Bauarbeit oder Lieferung zu vergeben
hat und von einer großen Anzahl von Mei-
ſtern Koſtenvoraaſchläge, Skizzen und Zeich-
nungen einfordert, um auf dieſem Wege ein
billiges Angebot zu bekommen, dieſe Mani-
pulation nicht mehr ſo billig zu ſtehen kommen,
wenn nunmehr die Meiſter ſich für die Mühe
und Zeit bei Aufſtellung von Koſtenanſchlägen
entſprechend bezahlen laſſen.

Jm Flottenverein werden im kommenden
Winter Vorträge gehalten am 4. und 5. Nov.,
am 29. Jan. 1908 und am 6. März 1908.
Dies gibt der Vorſtand bekannt.

Bauernvereine gegen den Auto-
mobilunfug. Der Verband der vereinigten
Bauernvereine Deutſchlands beſchloß auf An
trag des Naſſauiſchen Bauernvereins die Ein
berufung einer Generalverſammlung behufs
geſchloſſener Stellungnahme der vereinigten
deutſchen Bauernvereine gegen die zunehmende
Automobilgefahr auf den Landſtraßen, und
gegen die andauernden Abſperrungen der
öffentlichen Wege ſür Automobilwettfahrten.
Es ſoll beantragt werden, daß der Vorort-
präſident im Namen der vereinigten Bauern-
vereine Deutſchlands die Reichsregierung und
die Einzelregierungen auf die tiefe wachſende
Erregung der Bauernbevölkerung hinweiſt und
um ſcharfe geſetzliche Maßnahmen gegen die
Automobilgefahr auf dem Lande vor-
ſtellig wird.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Sept. Heute morgen, ca. 10

Uhr 45 Minuten, entgleiſte auf der
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn zwiſchen
den Stationen Helmsdorf und Polleben der
fahrplanmäßige gemiſchte Zug Nr. 3. Die
Entgleiſung iſt nach den bisherigen Feſtſtel-
lungen anſcheinend durch einen Schienenbruch
herbeigeführt worden. Hierdurch iſt zuerſt die
Maſchine entgleiſt und die Böſchung hinunter-
gefahren; die nachfolgenden beiden Wagen
haben ſich quer zum Gleis geſtellt und ſind
durch die darauffolgenden Wagen ineinander-
geſchoben worden. Der dritte, vierte und
fünfte Wagen ſind ebenfalls ineinander ge-
drückt worden. Zwei Reiſende, ſowie ein An-
geſtellter der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn haben
geringe Verletzungen, die nach Angabe des
Arztes von weiteren Folgen nicht begleitet ſein
werden, davongetragen. Zirka 30 Minuten
nach dem Unfall ſind zwei Aerzte bereits zur
Stelle geweſen. Der Materialſchaden iſt nicht
unbedeutend. Der Verkehr wird vorläufig
durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Halle, 18. Sept. Durch Selbſtentzündung
gerieten am Dienstag abend gegen 62 Uhr
die Kohlen im Kohlenelevator der Firma
Haring u. Ehrenberg, Lützenerſtraße, in
Brand. Erſt nach mehrſtündiger ſchwieriger
Arbeit gelang es der Feuerwehr, den Brand
zu löſchen. Der verurſachte Schaden iſt be
trächtlich. Als abends um 10.55 Uhr der
zweite Zug der Feuerwehr vom Depot ab-
rückte, um die auf der Brandſtelle befindlichen
Mannſchaften abzulöſen, ſtieß dieſer Zug an
der Ecke Große Stein- und Margaretenſtraße
mit einem Motorwagen der Stadtbahn zu-
ſammen. Hierbei fiel ein Feuerwehrmann
von dem Fahrzeug und zog ſich eine Ver-
letzung an der rechten Hand zu. Das Fahr-

ermordet,

J ſchende Waſſerkalamität mitverſchuldet.
Heute abend fällte

J Maj.

zeug wurde am linken Hinterrad ſtark be
ſchädigt. Wen die Schuld trifft, muß die
Unterſuchung ergeben.

Schafſtädt, 16. Sept. Seit einiger Zeit
werden hier nach der Südſeite des Städtchens
Bohrungen nach Waſſer vorge
nommen, um endlich mal die in letzten Jahren
brennend gewordene Trinkwaſſerfrage zu regeln
Viele der in letzter Zeit hier aufgetretenen
Epidemien ſind ohne Frage durch die herr-

Es
iſt deshalb wirklich freudig zu begrüßen, daß
die hieſige Stadtverwaltung endlich Ernſt
macht und dem großen Werk der Kanaliſation
praktiſch einen Schritt näher rückt. Zwar
werden erhebliche Koſten entſtehen, die die
Stadtgemeinde aus eigenen Mitteln zu decken
nicht in der Lage ſein wird; aber die Aus
gaben müſſen gemacht werden, ſchon aus
hygieniſchen Gründen. Leider ſind die Boh-
rungen, die von der Firma Günther in Mühl-
hauſen ausgeführt werden, noch nicht von
Erfolg gekrönt geweſen, obwohl ſie bis auf
den blauen Ton geführt wurden. Es iſt
daher leicht möglich, daß zu Tiefbohrungen
bis in die Buntſandſteinformation geſchritten
werden muß. Da die Bohrlöcher dann aber
über 100 Meter Tiefe erlangen und dement-

ſprechend auch einen bedeutend tieferen Ein
druck auf den Stadtſäckel machen würden,
wäre es wohl zu wünſchen, daß bald
brauchbares Waſſer gefunden wird.
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurden zur Geſundheitskommiſ-
ſion die Herren Dr. Weber, Krellmann,
Ulrich und Hippe gewählt. Außerdem ge-
hören dazu Herr Bürgermeiſter Schrader und
ein noch zu ernennendes Magiſtratsmitglied
Herr Bürgermeiſter Schrader machte der Stadt
eine Abbildung der Stadt Schafſtädt aus dem
Jahre 1650 zum Geſchenk. (M. C.)

Deſſau, 18. Sept. Der ſechs Jahre alte
Knabe Delle hier erhielt geſtern nachmittag
auf der Straße von einem anderen Jungen
einen Stoß. Er fiel dadurch ſo unglücklich
auf den Hinterkopf, daß er eine Gehirner-
ſchütterung davontrug und in der vergangenen
Nacht ſtarb.

Vom Kyffhäuſer, 17. Sept.
Vertreterverſa nmlung des Kyffhäuſerbundes
der deutſchen Landes-Kriegerverbände wurde
am 15. und 16 Sept. auf dem Kuyffhäuſer
abgehalten. Die Tagung wurde am 15.
Sept. vormittags 10 Uhr im Kaiſerſaale der
Denkmals wirtſchaft durch den Bundesvor-
ſitzenden, General d. Jnf. z. D. von Spitz,
mit einem Hoch auf den Kaiſer, die Bundes
fürſten und freien Städte eröffnet. Anweſend
waren 58 Vertreter der Landes-Kriegerver-
bände mit zuſammen 59 Stimmen. An Se.

den Kaiſer und den Reichskanzler
wurden Ergebenheitstelegramme abgeſandt.
An Stelle der elf Punkte umfaſſenden Tages-
ordnung ſtand der Bericht des Vorſtandes
über das letzte Jahr (VBerichterſtatter: Geh.
Regierungsrat Profeſſor Dr. Weſtphal, zweiter
ſtellvertretender Vorſitzender und Schrift-
führer des Bundes). Erhebliche Arbeit vecrur-
ſachten die von der vorjährigen Vertreterver-
ſammlung beſchloſſenen baulichen Anlagen auf
dem Kyffhäuſer, die Waſſerverſorgung und
der Neubau der Winterwirtſchaft. Die ge-
ſamte Waſſeranlage einſchließlich der Bohr-
koſten und der Pumpverſuche verurſachte einen
Koſtenaufwand von rund 40000M. Die neue
Winterwirtſchaft iſt eine Zierde der Wirtſchafts-
anlage geworden. Jm Bericht wird ausge-
führt, daß die deutſchen Kriegervereine mit
Befriedigung darauf zurückblicken können,
was ſie in Betätigung ihrer nationalen Auf-
gaben im Jahre 1907 geleiſtet haben. Nach
dem Bericht des Schatzmeiſters Major z. D.
von Simons betrug das Bundesvermögen
am Schluſſe des vorigen Jahres 1 584 519 M.
Durch die außerordentlichen Aufwendungen
für den Bau der Winterwirtſchaft (48 837
Mark) und die Waſſerverſorgung (40000 M.)
iſt die Aufnahme einer Anleihe beim
Deutſchen Kriegerbunde in Höhe von 25 000
Mark notwendig geworden und die Geſamt-
ſchulden betragen jetzt wieder rund 100 000 M.
An Turmbeſteigungsgeldern wurden im Jahre
1906 9645,75 M., vom 1. Januar 1907 bis
jetzt (Mitte Sept.) 9209 Mark vereinnahmt.

Es folgte der Bericht der Redaktion der
„Kyffhäuſer-Korreſpondenz“, die regelmäßig
an 2827 Tageszeitungen verſchickt wird und
Beſchlußfaſſung über eine redaktionelle Aende-
rung des S 3 der Geſchäftsordnung des Kyff-
häuſerbundes. Zuletzt referierte Major z.
D. von Simons über Rekrutenfürſorge,
Reſerviſten Gewinnung und Belebuug der
Vereinstätigkeit in den Kriegervereinen. Die
Anregung hierzu gab ein im Herbſt v. Js. in
der „Köln. Volksztg.“ erſchienener Artikel über
Rekrutenfürſorge. Nach den Ausführungen
des Referenten ſoll die Rekrutenfürſorge ſich

nur auf ſolche Leute erſtrecken, welche bei der

Die achte

Generalmuſterung zum Militär ausgehoben
ſind. Drei Monate ſtehen hierzu zur Ver.
fügung. Die Rekruten ſollen auf das mili.
täriſche Leben vorbereitet und über die Sozial
demokratie aufgeklärt werden, auch ſollte
namentlich für das Schießen Intereſſe geweckt
werden. Die Frage wurde noch nicht für
ganz ſpruchreif angeſehen, doch ſprach der Ver-
tretertag ſich dahin aus, daß es dringend not
wendig ſei, daß die Kriegervereine ſich der
Rekruten annehmen. Zur Gewinnung der
Reſerviſten für die Kriegervereine wurde u. g.
die Einrichtung von Arbeitsnachweiſen, zur
Belebung der Vereinstätigkeit die Abhaltung
von Schießübungen als zweckmäßig bezeichnet.
Ueber dieſe Punkte entſpann ſich ein reger
Gedankenaustauſch.

Magdeburg, 17. Sept. Dem 27 jährigen
Arbeiter Guſtav Barſch wurde bei einer
Schlägerei auf der Berliner Chauſſee durch
Stockſchläge auf den Kopf die Schädeldecke
zertrümmert. Er verſtarb wenige Minuten
nach der Operation im Krankenhauſe. Bei
derſelben Schlägerei erhielt der 28 jährige
Arbeiter Wilhelm Schulze einen Stich in
den rechten Lungenflügel. Durch Naht der
Lunge wurde eine innere Verblutung beſeitigt.
Schulze liegt ſchwerkrank darnieder. Zwei
Täter ſind verhaftet.

Günthersdorf, 17. Sept. Zu dem
bereits in voriger Nummer aus Zöſchen ge-
meldeten Ueberfall berichtet das „Schkeud.
Wochenbl.“ noch: Schon öfters wurden auf
der Landſtraße Leipzig Merſeburg in letzter
Zeit Anfälle auf Perſonen verübt. So auch
am Montag, den 16. d. M., abends 1,9 Uhr.
Ahnungslos fuhr der Vertreter des Herrn
Dr. Niebuhr-Kötſchlitz, Herr Dr. Barth-
Zöſchen, mit dem Rade auf der Straße dahin.
Jn der Nähe des Steinteiches in Günthers-
dorf ſprang plötzlich ein junger Menſch auf
den Radfahrer zu und brachte ihn zu Falle
Er warf ſich auf den Geſtürzten, trat ihn ins
Geſicht und würgte ihn am Halſe. Der über
legenen Kraft des Herrn Dr. Barth gelang
es, den Stromer zu überwältigen. Dabei
muß derſelbe wohl auch mit dem naſſen
Elemente des Steinteiches in Berührung ge-
kommen ſein, welches man aus den Spuren,
die er bei ſeiner Flucht hinterlaſſen hat,
ſchließen kann. Auf das Hilfegeſchrei des
Herrn Dr. Barth eilten mehrere Perſonen,
auch der Gendarm Hoffmann Zöſchen herbei.
Man nahm an, daß ſich der Flüchtling nach
Zſchöchergen gewandt hatte, deshalb gab
Gendarm Hoffmann zwei Alarmſchüſſe ab.
Man konnte aber leider den Schurken nicht
dingfeſt machen.

Prettin, 18. Sept. Ein intereſſantes
Bild zeigte dieſer Tage ein Perſonenzug
der Annaburg Prettiner Kleinbehn. Auf
Bahnhof Annaburg hatte ſich zur Beförderung
außer anderen Paſſagieren, eine Menge Mili-
tär eingefunden; da jedoch das Zügle nur
zwei Perſonenwagen mit ſich führt, ſo war
guter Rat teuer, ſämtliche Paſſagiere zu be-
fördern. Man kam jedoch auf eine Jdee;
zwei mit Briketts beladene Güterwagen wurden
angehängt und ein Teil der Soldaten, etwa
35 Mann, ſowie Geſchäftsreiſende mit ihren
Muſterkoffern beſtiegen den vollbeladenen
Kohlenwagen und fort ging's, gen Prettin.
Auf Station Ploſſig ertönte aber der Ruf
„Alle Mann abſteigen, der Kodlenwagen bleibt
hier!“ Zum Glück ſtand auf dieſer Station
ein vorher mit Salz beladener Güterwagen
und im Nu beſtiegen Geſchäftsreiſende, Offi
ziere und Mannſchaften dieſen Wagen, und
weiter ging die Fahrt.

Gottenz, 17. Sept. Der 18 jährige
Pferdeknecht Max Hoffmann verließ im
Juni ſeinen Dienſt beim Ortsſchulzen in
Gottenz ohne Grund. Zum Abſchied nahm
er außer einem Jackett und Handtuch auch ein
Pferd ſamt Zaumzeug mit ſich. Er hatte
einem Karuſſellbeſitzer in Canena vorgelogen,
ſein Herr habe ein Pferd zu verkaufen, und
er wollte es nun im angeblichen Auftrage ſeines
Dienſtherrn los ſchlagen. Doch wurde er noch
auf dem Wege nach Canena von zwei Knechten
des beſtohlenen Schulzen eingeholt. Außer dem
eigenen Dienſtherrn hatte er auch noch vier
Gutsbeſitzer der Umgegend geſchädigt, indem
er ſich bei ihnen als Dienſtknecht vermietete,
aber nach Einſtreichen des Mietstalers ſich
nicht wieder ſehen ließ. Der jugendliche Tu-
nichtgut wurde zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Gotha, 17. Sept. Seit geſtern iſt der
hieſige Bureauvorſteher Theodor Andres,
bei Juſtizrat Dr. Kunreut her beſchäftigt,
verſchwunden er ſoll ſich im Geſchäft be
deutender Unterſchlagungen ſchuldig gemacht
haben. Wie verlautet, wurden geſtern bereits
Fehlbeträge in Höhe von 15 000 M. entdeckt
und heute vormittag lief auf dem hieſigen
Polizeiamt von der Polizeibehörde in Erfurt

2 die eldung ein, daß die Leiche des Andres
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Nummer 221. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 20. September.
in der Nähe von Hochheim in der Gera ge
funden wurde.

Heiligenſtadt, 17. Sept. Am Sonntag
abend hatten, wie kurz gemeldet, der Dreſch
maſchinenbeſitzer Droſt und ſein Sohn
einen heftigen Streit miteinander, in deſſen
Verlaufe der Vater mit einem Revolver zwei
Schüſſe auf den Sohn abfeuerte, die aber
veidemal ihr Ziel verfehlten. Die 19 Jahre
alte Tochter Eliſabeth eilte herbei, um den
Streit zu ſchlichten. Das ſollte ihr zum Ver
derben gereichen. Der Vater richtete nun auch
auf die Tochter die Waffe und ſchoß ſein
eigenes Kind mitten ins Herz, ſo daß der
Tod ſofort eintrat. Nach vollbrachter Tat
flüchtete der Mörder. Bis zur Stunde gelang
es nicht, ihn feſtzunehmen.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 16. Sept. Vor dem hieſigen Schöffen-

gericht hatten ſich zwei ausſtändige Maurer wegen
Ausſchreitungen gegen Arbeits willige
u verantworten. Der eine Angeklagte hatte einem

Arbeitswilligen gedroht, ihm „die Knochen kaput zu
ſchlagen“, wofür das Gericht auf zehn Tage Ge-
ängnis erkannte. Der andere Zatte ebenfalls einen
Arbeitswilligen bedroht und „Streikbrecher“ genannt.
In dieſem Folle lautete die Strafe auf vierzehn
Tage Gefängnis.

Vermiſchtes.
Leipzig, 18. Sept. Ein großer Einbruchs

diebſtahl iſt in der Niederlage der Rauchwaren-
firma Schmidt u. Sohn verübt worden. Hierbei
wurden Waren im Werte von etwa 23000 Mark ge
ſtohlen, und zwar Zobel, Perſianer, Nerze, Nerz-
ſchweife und Nerzfutter.

Leipzig, 16. Septbr. Das diesjährige große
Leipziger Herbſtturnier des neuen Leipziger
Skat- Vereins findet an den Sonntagen des
22. und 29. September und 6. Oktober im Central-
Theater in Leipzig ſtatt. An jedem Tage werden
z Serien zu je 60 Spielen geſpielt und koſtet die Teil-
nehmerkarte pro Serie 3 Mark. Der Anfang iſt
auf */„1, 3 und 6 Uhr feſtgeſetzt und iſt es dadurch
jedem auswärtigen Teilnehmer ermöglicht, alle 3
Serien mitſpielen zu können, um immer noch recht-
zeitig mit den letzten Zügen nach Hauſe fahren zu
können. Der Preisverteilungsplan weiſt auch dies-
mal eine erfreuliche Vermehrung der Qualitätspreiſe
auf, denn außer den beſten Hand- und Wendeſpielen

wie bisher wird in jeder Serie noch das beſte
Großſpiel ohne Daus prämiiert. Nur Geldpreiſe.
Jeder Teilnehmer kann in jeder Serie 200 Mark
gewinnen. Die Beteiligung beim letzten Turnier
obigen Vereins betrug 5336 Skater. Alles Nähere
über das Turnier enthaltende Einladungen ver-
ſendet der Vorſitzende des Vereins, Herr Max
Conrad, Leipzig-R., Kohlgartenſtraße 17 a.

Berlin, 17. Sept. Ein erſchütterndes
Familiendrama hat ſich heute im Hauſe
Michaelkirchſtraße 4 abgeſpielt. Der Pfoörtner
Karl Lorbeer tötete ſein einjähriges Söhnchen
Otto durch einen Revolverſchuß, verletzte auf gleiche
Weiſe ſein ſiebenjähriges Töchterchen Grete, das
zurzeit noch lebt, tödlich, und ſtürzte ſich dann vom
Dach auf den Hof hinab, wo er mit zzerſchmetterten
Gliedern liegen blieb. Die Urſache der Tragödie
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Offenbar hat häuslicher
Unfrieden hierbei mitgewirkt.

Berlin, 19. Sept. Beim Ueberſchreiten der
Gleiſe wurde geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
kurz vor der Station Berkenbrück vom Bres-
lau-- Berliner 5Perſonenzuge ein etwa 60 jähriger
Mann erfaßt und getötet.

Neukirchen (Bezirk Trier), 18. Sept. Heute
nachmittag verſagte an einem zu Berg fahrenden
Wagen der elektriſchen Straßenbahn eine
Vorrichtung. Der Wagen fuhr zurück und auf einen
dicht nachfolgenden Wagen auf. Es wurden hierbei
zwei Frauen und ein Knabe getötet und mehrere
Perſonen verwundet; die Zahl der letzteren iſt noch
nicht genau feſtgeſtellt. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet.

Fraukfurt a. M., 18. Sept. Der Raub-
mörder Martin, der in der Schnakenmühle die
Frau Neuroth und zwei Töchter tötete, wurde geſtern
nachmittag in Begleitung zweier Frankfurter Krimi-
nalbeamten nach Darmſtadt ins Unterſuchungs-
gefängnis verbracht. Da ſich auf dem Hauptbahn-
hof einige hundert Leute eingefunden hatten, die
den Mörder ſehen wollten und ſich in lauten Ver-
wünſchungen ergingen, wurde dieſer über Bahnſteig
1 durch den Tunnel an Bahnſteig 4 geführt. Dort
ſtand ſein Abteil bereit. Er iſt geſtändig.

Plauen, 18. Sept. Wie der „Vogt. Anz.“
meldet, hat ſich heute früh auf dem Friedhofe zu
Oelsnitz i. V. der Soldat Egerland vom Be
zirkskommando Plauen erſchoſſen. Der junge Mann
lag auf einem Grabe und hatte den Revolver noch
in der Hand. Aus einem an ſeine Eltern hinter
laſſenen Briefe geht hervor, daß er durch eine un-
gehörige Handlungsweiſe eines Kameraden in den
Tod getrieben worden iſt.

Wien, 18. Sept. Die Blätter melden aus
Venedig, die dort ge Polizei vermute, daß die
Tarnowska und Prilukow auch den im März
1907 angeblich infolge Blutvergiftung in einer Dres-
dener Heilanſtalt erfolgten Tod der Gräfin Koma-
rowska veranlaßt haben. Nachforſchungen ſind im
Gange.

Tokio, 17. Sept. Jn den Minen von Koſa-
kabe bei Kotaro brach heute vormittag Feuer
aus, das ſich auf das Dorf ausdehnte und über 100
Häuſer in Aſche legte. Bei dem Verſuch, das Berg-
werk zu retten, barſt das Waſſerreſervoir, und die
Fluten ergoſſen ſich in das Dorf. Dreißig Einwohner
ſind ein Opfer der Kataſtrophe geworden.

Jgnaz Brüll
Der Komponiſt einer unſerer bekannteſten

und liebens würdigſten Konverſationsopern,
Jgnaz Brüll, der ſeit längerer Zeit an einem
Darmleiden ſchwer erkrankt war, iſt in Wien
geſtorben. „Das goldene Kreuz“, die Lieb-
lingsoper Kaiſer Wilhelms I, eine Lieblings

oper auch des Volkes, die auf allen deutſchen
Opernbühnen und nicht ſelten auch im Aus
lande gegeben wurde, und die man jetzt noch,
etwa dreißig Jahre nach der erſten Aufführung,
auf dem Spielplan unſerer Bühnen ſtets gerne
ſieht, wird dem Namen Brüll noch lange ſeine
verdiente Volkstümlichkeit erhalten.

Jgnaz Brüll war am 7. Novbr. 1846 zu
Roßnitz in Mähren geboren, er bildete ſich im
Klavierſpiel bei Epſtein in Wien und ſtudierte
Kompoſition unter Rufinatſcha und Deſſoff.
Bald erregte er auf Konzertreiſen Aufſehen als
vorzüglicher Pianiſt und fand ſchon mit kaum
20 Jahren auch als Komponiſt eines Klavier
konzertes und einer Orcheſterſerenade (1869 in
Stuttgart) ermunternden Beifall. 1872-—1878
wirkte er als Klavierlehrer an den Horäkſchen
Klapierſchulen in Wien, die er ſeit 1881 als
Mitdirektor weſentlich förderte.

Die Bedeutung Brülls liegt auf dem Gebiete
der Opernkompoſition. Er gehört zu der neu
tralen Gruppe deutſcher Tondichter, unter denen
neben Brüll beſonders Goldmark und Kretſchmer
von den weiteſten Kreiſen des Volkes hoch ge
ſchätzt werden. Es gibt recht viele Leute, die
ihren muſikaliſchen Sinn nicht bis zu dem
Grade verfeinert und ſozuſagen moderniſiert
haben, daß ihnen die Werke dieſer menſchen
freundlichen, ſtarken Talente nicht mehr außer-
ordentlich lieb und wert wären, und die es
lebhaft bedauern, daß man an unſeren aller
erſten Opernbühnen über dieſe lieben und werten
Tonſchöpfungen zur Tagesordnung glaubt über-
gehen zu können zu einer Tagesordnung, auf
der oft „Genies“ mehr Aufregung als An-
regung, mehr Aufſehen und maskierte Lange-
weile als Genuß und herzliche, wenn auch
harmloſe Freuden bereiten. Manchmal wird
in dieſer Beziehung ſogar die muſikaliſche
„Provinz“ beneidet, die ſich aus verſchiedenen
praktiſchen und ideellen Gründen zu einer
größeren Vielſeitigkeit, alſo auch zur ehrlichen
Pflege der „neutralen“ volkstümlichen, guten,
alten Spiel- und Volksoper veranlaßt ſieht.
Einer der geſchmackvollſten und begabteſten
Tondichter der volkstümlichen Richtung war
ſicher unſer Brüll, der auch auf dem Gebiete
der Kammermuſik, den Spuren Schumanns
und Mendelsſohns folgend, viele erfreuliche
Werke ſchuf.

Die Auguſt- Einnahme der preußiſchen
Eiſeubahnen.

Die Betriebseinnahmen der preußiſch-
heſſiſchen Staatseiſenbahnen zeigen im Monat
Auguſt einen Mehreingang gegenüber dem
Vorjahre von zuſammen 12.9 Mill. Mark,
wovon 422 Mill. Mark auf den Perſonen
verkehr, 7.3 Mill. Mark auf den Güterver-
kehr und 1.4 Mill. Mark auf die ſonſtigen
Einnahmequellen fallen. Der Juli hatte be
kanntlich gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres eine Mindereinnahme von 12/, Mill.
M. gebracht.

Die hohe Mehreinnahme des Auguſt aus
dem Perſonenverkehr könnte, wie halbamtlich
hierzu ausgeführt wird, für den Ferner-
ſtehenden angeſichts der Mindereinnahmen
im Juni und Juli überraſchend ſein, zumal
darin ein Ausfall von etwa 0.7 Mill. M.
enthalten iſt, der ſich rechnungsmäßig aus
der Perſonentarifreform ergibt. Es iſt indes
früher bereits auf die Verſchiebungen hin-
gewieſen worden, die ſich zwiſchen den
einzelnen Monaten durch den Fortfall der
Rückfahrkarten ergeben. Der Auguſt bildet
für einen großen Teil des Landes den
Schluß der im Juni und Juli angetretenen
Ferienreiſen, die früher faſt ausſchließlich auf
Rückfahrkarten (zuſammenſtellbare Rundreiſe-
hefte und dergl.) zurückgelegt wurden. Der
Betrag für die Rückreiſe floß im Vorjahre
noch den Monaten zu, in denen die Fahr-
karten für die Hinfahrt gelöſt waren, alſo
dem Juni und Juli; in dieſem Jahre da
gegen gelangen ſie erſt im Auguſt in die
Staatskaſſe. Dieſem entgehen dafür natür-
lich die Einnahmen für die Rückfahrt aus
den Rückfahrkarten, die im Vorjahre im
Auguſt gelöſt ſind, und man würde für
einen gewöhnlichen Monat wohl annehmen
können, daß ſich Zuwachs und Abgang an-
nähernd ausgleichen werden. Für den Monat
Auguſt aber trifft das aus den an-
gegebenen Gründen offenſichtlich nicht zu. Die
Wirkung dieſer Verhältniſſe iſt anſcheinend
noch dadurch verſchärft worden, daß im Vor
jahre mit dem 1. Auguſt die Fahrkarten-
ſteuer zur Einſührung gelangte, wegen deren
manche ihre Fahrkarten noch im Juli ge-
kauft haben werden, während in dieſem
Jahre umgekehrt viele durch das ſchlechte
Wetter des Juni und Juli veranlaßt
ſein werden, ihre Erholungsreiſen ſo weit
wie möglich hinauszuſchieben. Aber auch nach
Abzug aller dieſer Einflüſſe zeigen die Ein
nahmen aus dem Perſonalverkehr eine Stei-
gerung, die von der anhaltenden Lebhaftig-

W

u

keit des geſamten Wirtſchaftslebens Kunde
gibt. Die angegebenen Mehreinnahmen be
ziehen ſich auf das Vorjahr. Die Etatsver-
anſchlagung für das laufende Jahr rechnet
mit einer Mehreinnahme von rund 70 Mill.
Mark gegenüber dem Vorjahre.

Jn einem die Wirkungen der Perſonenta-
rifreform behandelnden Artikel führt die Zeit
ſchrift des Verbandes deutſcher Eiſenbahnver-
waltungen aus, daß die Abwanderung
der Reiſenden in niedere Klaſſen
zweifellos mehr der Fahrkartenſteuer, als der
Tarifreform zur Laſt zu legen wäre. Dieſe
Steuer ſet, wie jetzt wohl von keiner Seite
mehr beſtritten werde, eine der unglücklichſten
Maßregeln, die man ſich denken könne. Es
könne dahingeſtellt bleiben, ob Verkehrsſteuern
überhaupt zu empfehlen ſeien; vorliegenden-
falls ſei die fehlerhafte Bildung zu Steuern
zu tadeln, das heißt die gänzliche Frei-
laſſung der niederen Klaſſe und die Belaſtung
der höheren Klaſſen in der unerhörten
Steigerung von 1:2:4 für den gleichen
Geldbetrag. Daraus ergebe ſich, daß der
Steuerzuſchlag bei beſtimmten Entfernungen
in die höheren Klaſſen keineswegs nur auf
das Doppelte und Vierfache des Steuerſatzes
der dritten Klaſſe, ſondern, da mit den
Preiſen der höheren Klaſſe auch der Steuer-
ſatz wächſt, in der zweiten Klaſſe, je nach der
Entfernung, auf das 3- bis 41/„fache und in
der erſten Klaſſe auf das 9- bis 131, fache
vom Satze der dritten Klaſſe anſteige.

Bankraub in Montreux.

gemeldet: Zwei Männer, die geſtern vormittag
gegen 9 Uhr in der Filiale einer Bank
in Montreux, Avenue du Kurſaal, erſchienen
waren und Banknoten wechſeln ließen, töteten
en damit beſchäſtigten Kaſſierer durch

Revolverſchüſſe in den Kopf und raubten als-
dann den Kaſſenſchrank aus. Auf der Flucht
verletzten ſie durch Schüſſe noch vier Perſonen,
die ihre Verfolgung aufgenommen hatten. Die
Verbrecher wurden nach einer wilden Jagd
feſtgenommen; die entwendeten Wertpapiere
und Barbeſtände wurden faſt völlig zurück-
erlangt. Die Täter ſind vermutlich Ruſſen.
Einer der Verletzten befindet ſich in hoffnungs-
loſem Zuſtande.

Montreux, 18. Sept. Durch die De-
tonation der Schüſſe, die die Räuber auf den
Kaſſierer Güdel abgaben und mit denen
ſie ihn töteten, wurden verſchiedene in
der Nähe beſchäftigte Perſonen aufmerkſam,
und alsbald begann eine wilde Jagd auf die
Verbrecher. Der Notar Favre faßte einen
der Fliehenden, erhielt aber von dieſem einen
Schuß in den Schenkel, auch der Coiffeur
Bär wurde in das Bein und der Schloſſer
Nicolet aus Planches in die Schulter ge-
ſchoſſen. Der Kutſcher Pictet, der ſich den
Ver'rechern tollkühn in den Weg ſtellte, wurde
durch einen Schuß in den Unterleib ver-
wundet: die Aeczte erklären ſeinen Zuſtand
für hoffnungslos. Einer der Verbrecher, der
ſeinen Revolver in der Bank liegen gelaſſen
hatte, konnte zuerſt feſtgenommen werden;
den zweiten fand man in Plans oberhalb
Montreux, wo er ſich in einem Hühnerſtall
verſteckt hielt.

Kleines Feuilleton.
Ein unbekannter Brief Bismarcks

an ſeinen Sohn Herbert wird in den
„Hamburger Nachrichten“ veröffentlicht. Der
Brief gibt Zeugnis von der rührenden väter-
lichen Fürſorge Bismarcks für den Sohn,
deſſen Geſundheit durch dienſtliche Ueberan-
ſtrengung Anlaß zu Beſorghiſſen bot. Eine
wohltuende Herzenswärme ſpricht aus dem
Brief, der folgenden Wortlaut hat: Varzin,
den 29. Oktober 1886. Mein lieber Herbert!

Uebertreihe die Arbeit nicht Des
halb hauptſächlich dieſe Zeilen, um Dir Deine
Krankheit in Erinnerung zu bringen. Schone
Dich um meinetwillen, wenn Du es nicht im
eignen Jntereſſe thuſt; ich kann Deinen Bei-
ſtand nicht miſſen. Es iſt niemand in die
Sachlage und in meine Anſichten ſo eingeweiht,
daß ein Erſatz möglich wäre. Jch will gern
den kleinen Reſt meiner Jahre und mich ſelbſt
pro patria einſetzen, aber ich habe keine An-
lage zum Brutus, der ſeine Söhne und deren
Jugend auf dem Altare des Staatsintereſſes
ausſchlachtete. Vor allem ſchone und erhalte
Dich. Lebend und geſund kannſt Du dem
Vaterlande große Dienſte leiſten und mir
meine Aufgabe ſehr erleichtern. Verdirbſt Du
Dich, ſo triffſt Du nicht Dich allein. Hier
geht es gut, kalter Wind, blendende Sonne.
Gott ſei mit Dir, mein geliebter Sohn.
Dein v. B.

Wellmans Fahrt zum Nordpol.Wellman traf am 17. er. in Chriſtiania
ein und ſetzte gegen Abend die Reiſe fort.

war, um hier Jngenieur zu werden,
Revolverſzene. Aus Montreux wird

Er erklärte beſtimmt, daß er die Ballonfahrt
wieder aufnehmen werde. Es ſei bewieſen,
daß der Ballon gegen 15 m Windgeſchwindig-
keit gehen könne. Wellman reiſt im Oktober
nach Amerika, um ſich mit ſeinen Freunden
in Chicago zu beſprechen. Sein Ballon wurde
nach Paris geſchickt, um Reparaturen und
kleinen Abänderungen unterzogen zu werden.

Einfrecher Gaunertrick. Am Sonntag
nachmittag verübte ein Mann in den mittleren
Jahren in Frankfurt a. M. einen frechen
Gaunerſtreich im Hauptbahnhof. Kurz vor
Abgang des Zuges 5 Uhr 10 Minuten nach
Cronberg kam er an einen Schalter dritter
Klaſſe mit einem Hundertmarkſchein und ver-
langte eine Doppelkarte nach Cronberg. Der
Beamte bediente ihn raſch und mußte bald nach
Abgang des Zuges die Entdeckung machen, daß
der Kaſſenſchein falſch war. Alles Suchen in
den ankommenden Cronberger Zügen und im
Hauptbahnhof nach dem Täter war erfolglos.

Ein Drama unter Schweſtern. Aus
Parts wird vom 15. d. M. geſchrieben: Die
beiden Schweſtern Germaine und Juliette B.,
die eine 18, die andere 25 Jahre alt, leben
hier ſeit einigen Jahren mit ihrer Mutter zu-
ſammen in ziemlich guten Verhältniſſen. Die
Mutter hatte vor kurzer Zeit verſucht, eine
Heirat zwiſchen ihrer älteren Tochter und einem
Gymnaſiallehrer zu vermitteln, die aber an
den übermäßigen Anſprüchen des letzteren
ſcheiterte. Kurz darauf machte die Familie
die Bekanntſchaft eines jungen Jrländers, der
mit ſeiner Familie nach Paris gekommen

und
Juliette verliebte ſich in den jungen Mann.
Die Schweſter wurde von ihr ins Geheimnis
gezogen und verſprach auch, den Liebenden
nach Möglichkeit zu helfen. Vor wenigen
Tagen kam es jedoch zwiſchen den beiden
Schweſtern zu einer heftigen Auseinander
ſetzung über den neuen Geliebten, und Germaine,
die jüngere, enthüllte plötzlich ihrer Schweſter,
daß ſie ſelbſt den Jrländer über alles liebe
und kein Mittel unverſuht laſſen werde, ſelbſt
ſeine Frau zu werden. Juliette drohte zuerſt,
der Mutter die ganze Sache zu erzählen,
nahm aber auf Bitten ihrer Schweſter davon
Abſtand. Am Abend des 14, als die beiden
Schweſtern von einer Geſellſchaft bei der
irländiſchen Familie nach Hauſe kamen,
erklärte Germaine ihrer Schweſter rund
heraus, ſie ſolle jede Hoffnung aufgeben, je
mals die Hand ihres Geliebten zu gewinnen.
Sie, Germaine, habe an dem Abend auf dem
Schreibtiſch ihres Geliebten einen Stoß Briefe
deponiert, der ihm den Beweis erbringen
ſolle, daß Juliette bereits einen Liebhaber ge
habt habe. Dieſe Briefe ſtammten aus der
Zeit ihrer Verbindung mit dem Lehrer und
waren von Germaine aus Eiferſucht aufge-
hoben worden. Jultette nahm ſich dies
niederträchtige Vorgehen ihrer Schweſter ſo
zu Herzen, daß ſie ſich in ihr Zimmer ein
ſchloß und eine konzentrierte Löſung Laudanum
trank. Trotzdem ſie ſofort in das Kranken
haus gebracht wurde, wo alle möglichen
Gegenmittel angewandt wurden, beſteht nur
wenig Hoffnung, die Unglückliche am Leben
zu erhalten.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 19. Sept. Jnmitten einer Schar
ſpielender Kinder hat ſich geſtern vor dem Ein
gangsportal der Zionskirche der Kutſcher Mox
D. aus der Zionskirchſtraße erſchoſſen.
Der Lebensmüde hatte vorher einige Lokale in
der Umgebung beſucht und ſich dann auf einer
Bank vor der Kirche niedergelaſſen. Um ihn
herum vergnügte ſich eine Schar von Kindern.
Die Kleinen wurden plötzlich durch einen Schuß
aufgeſchreckt. D. hatte ſich eine Revolverkugel
in die Schläfe gejagt. Auf dem Transport
nach der Rettungswache in der Kaſtanien-Allee
erlag er der Schußverletzung. Jn der Rock-
taſche des Selbſtmörders fand man ein Notiz-
buch, in dem er über ſich ſelbſt genaue Auf-
zeichnungen gemacht hatte. Obenan ſtanden
die Perſonalien und darunter die Worte:
„Motiv: meine Frau!“ D. hatte ſeit Jahren
von ſeiner Frau getrennt gelebt. Eine Poſt
karte, die an Verwandte gerichtet war, lautete:
„Verzeiht mir. Jch mache heute Schluß!“

Berlin, 18. Sept. Vor 13 Jahren wurde
hier ein übel beleumdetes Mädchen, die 19
Jahre alte Anna Winkler, durch Erſticken
im Bett getötet. Jetzt hat der Ausläufer
Gebauer in Frankfurt a. M. geſtanden,
die Winkler damals getötet zu haben.

London, 18. Sept. Der Dampfer „Tafu
Maru“, der der Niſhen-Kiſen-Kaiſha-Linie ge-
hört, iſt, wie aus Schanghai gemeldet
wird, drei Meilen von Chingkiang in Flammen
aufgegangen. Hundert Perſonen ſollen den
Tod gefunden haben.
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Die ganze Fabrikation
von

Cebr. Kroppenstädt, mötelfahrit
Gr. Märkerſtr. 4 Halle a. S. Gr. Märkerſtr. 4.

iſt nur auf die Gebrauchsmöbel für den Mittelſtand berechnet, daher nur
ſehr gute und ſolide Arbeit.

Größte Auswahl in Nußbaum fourn., imit., poliert. und
ff. ſelbſtgemalten Möbel- Ausſtattungen von 250, 300, 370, 460,

580, 700 Mark und höher.
rstes Spezialgeschäft für den ausſchließlichen Bedarf des

Mittelſtandes. (1623Eigene große Tiſchler-, Tapezier- und Malerwerhkſtätten.
Wir bitten, wegen des größeren Andranges am Ende d. Mts. die

uns freundlich zuzuwendenden Beſtellungen möglichſt ſchon jetzt zu geben.

e frei Haus Merseburg-
h
an Rheumatismus, Gicht, Fſchias leidet,

suoht
und findet Hilfe durch: Schmiedeberger Moorerdebäder, Fangobehandlung,Ruſſ. ir. röm. Bäder, Kaſtenheißluftöäder; ſei Nervenleiden durch Fichten

nadel- und Svoolbäder, Packungen, Sitz- ind Rumpfbäder, Maſſage bei
Hautausſchlägen Schwefel- und Kleiebäder in

der
Dampf u. Warmbadeanstalt., Leungerſtr. S velche zeitgemäß ein-gerichtet und mit Zentralheizung ve erſehen iſt. Gewöhnl. Wönnonbäder

werden zu billigen Preiſen ebenfalls abgegeben. Jeder Badegaſt
fümnclet
ſachgemäſßße Behandluug, billige Preiſe. Geöffnet von 3

e
e e e

aller Art in enormer Auswahl
verkaufe ich zu bedeutend herabgesetzten

Preisen.

2 KKiicheniampenS 26, -38. 45. 60, 75, 2.50 M.
Wiscehlammpen

e 1.80, 2.20, 3. 4 bis 25 Mk.S RS Sääulenlammpen
J S von 4.50 an.S S ängelampenZ 4.50, 6.50. 9. 12 Mk. usw.

77 S Messimg-ängelampen
t 2 in grosser Auswahl.mS S Paul Ehlert, vorm Aug. Perl

50 „Fab- i in Mar ken J W atte paar ereins.

e S än. t eS S e S S e n.C W S 2 e e

Die Merseburger

Kreisblatt Oruckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als

Broschüren, Prospecten, Cireularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. w.

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Preisen,

e r

20. September

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 20. September,
nachmittags 31 Uhr:

Monatsversammlung
in Raſt's Reſtaurant „Zur Parole.“

Der Vorstand
Modern iinger.

herrsch,. Wohnung
in ruhiger, ſonniger Lage iſt zum
1. April zu vermieten. Vorhanden
ſind 9 Zimmer (darunter 7 m l. Eßz,),
Wohndiele, Bad und Ankleideraum
zwiſch. den Schlafräum., 2 Mädchen
ſtuben, 2 Jnnenkloſets und reichl.
Zubebör, ferner eingebaute Schränke,
gr. Balkon, Zier- und Ooſtgacten.

Näheres bei Herrn Kaufmann
Frahnert und in der Exp. (1666

Möbliertes Zimmer
zum ktober geſucht. Off. mitPre ngave unter A. II. an die

Exp. ds. Blattes erbeten.

Gut möbliertes Zimmer

d t denſtr. Halleſche ſtr., Poſt
oder Karlſtr., per 1. Oktbr. von einemHerrn geſucht. Off. unt. H. 110
poſtlagd. e S. (1669
MRündelſich. erſte Hypotheken,

15000 und 40 I Nart,
W 40 0 jetzt o päten geiuckt ht. Gr f.
Offerten unt. Z. 4. 17 an Haaſen-
ſtein Vogler A.-G., Weißenfels

Köchinnen2 Mädchen
s wehen Stellung.

Althaus Verlag Duderstadtt,
Eichsfeld. Rückporto.

Land wirtſchaftlicher

rerenDie andwir ſchaft skämmer ver-a ſtalte an 9. und 10. Oktober
einenGhwemn alt
im „Wintergarten“ zu Halle a. S.,
um den Abſatz von Obſt zwiſchen
Käufer und Verkäufer zu erleichtern.

Anmeldungen von FruchteKollek
tionen müſſen der Kammer ſofortüherſandt werden. Die dogu: ötigen
Anmelde-Scheine ſind im Königl.

Landratsamte erhältlich. (1670

V. Bose.
Enipfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
S zollen, C el
jau, Büclinge,

Aalec, Lachsheringe,
Schellſiſch, Brat

heringe, Sardinen, Maringden,
Fiſchkonſerven, Kitronen,

W. I rrälurmer,
Was ist modern?

Die neuesten Modelle bieten die
auch zum Selbstschneidern vorzüg-
lichen Favorit-Schnitte. Anleitung
durch das neueste Favorit-Moden-
album 60 Pf. und Jugend-Moden-
album 50 Pf. bei

Marie Müller Vachf.,
kleine Ritterstr. 5.

Heute Freitag
friſche Hausſchlachte Wurſt

empfiehlt A. B. Sauerbrey Nachf.

Flundern,
geräucherten

Morite Miſle,

v

Filialbureau
Leipuig,

mit Sauggqas Plauenscher Platz 7
aus Anthrazit, Koka, Braunkohle, Hols eto. (auernde Gewerbe-

G. w. d. H.)
Dresden-Löbtau

Tharandterstraese No 80.

Ausstellung.)

Ig. Gustav i

am Rathhause in

van verlange

ausdrlokileh:

nene für jede familiel

e fabrikatian allelniges Geheimniss der Flrma-

H. DNDERBERG-AIBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kalsers und Königs Wilhelm I.

Gegr.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillent
Vndevr berg Boonekamp.

Sòwe. DSerbet
SBoonebamn

EIN BERG am Nieclerrhein,

1846.

bluf

Hdler-Kakdo
ein Getränk für jedermang,

Enthält konzentriert alle
und muskelbildenden Bestfandtelle

der Kakaobohne,

Friſch eingetroffen:
Ia friſches Rehwild, Rebhühner,
J wilde Kaninchen, Wfeinſte Dresdener und hieſige
Gänſe, junge Enten,

Tauben, Kochhühner empfi hlt

1673) um Wolf.
Stoffrester

für Knaben un rren,Koſtümröcken äußerſt piilig,

O.

auch zu
(2177

F. Kosera a. d. Geisel.
Schwed. Preißelbeeren,

e ital. Weintrauben
ſind wieder eingetroffen bei (1674

Ermil Wolf.

Stadt Thee in Ilalle

20. S pte ab nde71 Zur Umtauſcht. giltig: Figaro's
Hochzeit.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Echte Teltower Rübchen, (1672
Echten Mngdeburger Sauerkohl
empfiehlt C. L Zimmermann.

re t J ein Her

D.

Freitag: (958S Schlachtefeſt.
Gustav Bötteher, Sand 18.

Theater Reinecke,
Malerei, Hannover.

Fur die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hein e. Druck und Verlag von Rudolf Herne, Merſeburg.
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